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Dichtungs- undS,chutzmittel fitr 'Beton.
Von Ewald Ritter.

i3eton-l1nd Eisenbeton werden vermutlich jetzt
wieder iTI?. Illdustrie- und Geschäftshausbau noch eine
größere Rolle spielen, als dies bisher schon der Pan war.
Notwendig ist eS deshalb, über den Wert und die Wir­
kungsweise der vielerlei Dichtungs- und Schutzmittel.
die gerade b,eim Betonhochbau zur Anwcndung kommen,
unterrichtet zu sein. Solche Dichtmigs- und Schutz­
mittel sind meist dann unentbehrlich, wcnn mit starkem
Orundwasserandrang zu rechnen ist, oder ,,,enn eine
Mauer besonders stark dem Schlagwetter ausgesetzt ist.
Sehr 9 beachtenswerte Aufschlüsse in 'dieser Hinsicht E
werden durch Ergebnis.se festgestellt, die aus Versuchen
im Technischen Laboratori.um der Stadtbauverwaltuug
CharIottenburg zewonnen wurden.

Die Versuche erstreckten sich zunächst auf Z TI­
sät z e. Diese Zusätze werden bekanntlich zumeist in
form einer 0]- oder fett emulsion dem Wasser, mit dem
der Mortel oder Beton angemacht wird, zugemischt.
Die :Emulsion (Vermilchung) wird allgemein unter Ver­
wendung einer Kalktonerde oder Alkalisei!e, eines Öles
(tIarzöl, l\1.ineralöJ), eine" gewissen Menge von
wässrigem Ammoniak, Benzin oder Alkohol hergestelIt.
Die im Anm chewasser in Menge von meist 10 v. H.
emuJgierten Oie und Seifen benetzen und umhÜllen die
Steine und den Zement, verstopfen die Poren und ,veisen

nach Verdunstung des Lösungsmittels infolge ihrer
fettigen Beschaffenheit das Wasser ab. Allerdings wird
durch die meisten Zusätze vorgenannter Art die Druck­
festigkeit des Mörtels oder Betons etwas herabgesetzt.
doch 'keineswegs um soviel, daß gegen die Verwendung
gut dichtendei- Zusätze Bedenken am Platze wären. Die
,nachstehende Zahlentafel gibt Üher die Wirlmng dieser
Zusatzmittel eInigen Aufschluß.

Hindurchgetretenes Wasser in je I Stnnde bei 2 cm
starkem Beton.

1 1. Zusatzmittel I 2_ Zusatzmittelmit Zusatz i chneZusatz mit ZL1s:rlz I (}hn Zllsaf

unt.3 m Wassersäule 0,2 g i 96,3 g 3,8   312!-t.

:    : } 15,2" I 120,0"  g: : } sehr.. 30 " nicht gemessen. 83,8 .. viel!" -40 " 135,8"
Weiter wnrden Anstriche geprüft. Die Anstriche

sind entweder bitumenhaJlig - (Bitnmen-Erdharz) ­
also Asphalt- oder Teerallstriche, ode.. sie bestehen aus
Lösungen solcher Mineralsalze, wie Magnesiumf[llorid,
Sllikofluorid, Aluminiumfluorid. die mit den leicht vom.
\Vasser angegriffenen Bestanclteilen des abgebundenen
Zemcnts, vornehmlich dem freien Kalk, unter Ab­
scheidpng von gallert artiger Kiese1säure bzw. Tonerde,
wasserunlösliche Verhindungen (Kalziumf!uorid) ein­
gehen.

Manche von solchen fIuatanstrkhen habei] eine be­
merkenswerte Wirkung. So \vird die Druckfestigkeit er­
höht, indem die Poren bis zu eiuer gewissen Tiefe mit
Kalzillmfh orid und Kieselsäure ausgefiillt werden: - der
Angriff von verdünnten Mineralsäuren wird abge­
schwächt, _/ff. auch derProst wirkt \veniger schädlich,
- die ,'Vasserdurchlassigkcit wird erheblich herab­
gesetzt, - d,ieliärte der Oberflächcnscbicht erhöht, so

. daß die Abnutz,ung. im Sandstrahk eringer  st, als bei
n c t.. ,gesh {chenen Betonkörpern. \Solche"meist nur
sch\vach gefärbten. oder farblosen Lösungeu leistei.' in

."

ScJmtzmittein

Die Was sera u fn ahme der Probekörper mH
bitumenhaIligen Anstrichen betrug:

o h n e Anstrich
(im Mittel von 3 Körpern) 34,5 g=9,7 v, H. des Raumes.

mit Anstrich
(tm MIliel von 3 Körpern) 28,.8 g=7,8 v. H. des Raumes.

Die \Vasserc1nrcIJlässigkeit betrttg":ohne Anstrich: '
bei 0/3 Atm. = 0.0 g
"I ,,= 19,5, 19,0 u. 27,0 g= i; M. 21,9 g, mit Anstrich:

bei 0,3 Atm. = 0,0 g" I =0,0"
2 = 3,0, 2,8 u. 2,4 g= i. M. 2,7 g
Bei den Prohekorpern mit Fluattränkung betrug

die \Vasseraufuahme; llngctränkt = 28,3 CbCID,   mit
12 v. lf.-haltiger Lösung getränkt = 21,6 chcm, - mit
20 v. lf.-haltlger Lösung getränkt = 22,7 cbcm. Daraus
ist zn ersehen, daß zu starke Lösungen nicht die
gÜnstigsten Ergebnisse liefern.

Dort, wo der Beton mit freien Säuren mineralischer
oder organischer Art, mit Zuckerlösungen, Sulfatsalzen,
MagnesiasaJzen USW., odel" deren Lösungen in Be­
rührung kommt, verwendet man zweckmäßig bitumen­
haltige Anstriche. Diese bestehen am besten TIUS einer
Auflösung von \veiche.11I, aber zähem Naturasphalt in
R:ohbcnzol oder Benziu-, Terpentin- oder Kienöl. Nach
dem Aufstreichen solcher Asphaltlösllngen auf den Be­
ton verdunstet alhnähJig- das Lösungsmittel, was meist
nach 24 Stunden be.endet Ist, und es bleibt eine volt:...
kommen dichte clastische SchIcht von Asphalt aln
Mörtel oder Beton haften.

Ein gleich guter Schutz des Betons wird erzieH.
wenn durch Elhitzep dÜnnflÜssig gemachtes, reines
Asphaltbitumen möglichst gleichmäßig auf die trockenen
Betonflächel1 aufgestrichen wird. Zu verwerfen sind
alle Anstriche aus Steinkohlenteer otlud Teererzeug­
nissen, da sie bald hart, spröde und rissig werden und
,chließiich vom Beton ahplatzen.

. Wenn auch ein guter Asphaltanstrich den Beton
auf lange Zeit gegen die genannten Angriffe schiitzt, "f
die Dauer Wird er zumindest dort, wo er mcchanischen
Einwirkungen ausgesetzt ist, nicht halten. Er mnß von
Zeit zu Zeit ernenert werden. eine solche frneLtenmg
ist niCht nötig bei Anwendung eines eLnpfehlens\Vcden
neuen, kürzlich patentierten Verfahrens, den Beton vor
chemischen Angriffen zu.sc1Iiit1.en. Es heruhtdarauf.
daß OußasphaIt .dadurch mit" Beton zn eitlem Imtrenn
baren Ganzen verbunden wird, daß mittels Sandstrahl
die Steinchen der einen Oußasp!mltf!ä  e fl'eb .elegt
werden, so daß der Beton an ihnen fest anbinden kann.,
Die.. fugen werden entweder  it:f3it mel.1. vergqssen
oder durch vorsichtiges Zusammenschmelzen mit der
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Das Wohn- lind Wirtschaftsgebäude des
Oemüsebauern und Kleintierzüchters.

Von Architekt Lo n isSt ru n k in Kiel.
Das Kapitalabfinduugsgesetz vom Jabre 1916 er­

möglicht es, unseren Kriegsbeschädigten und Krieger­
witwen auf ihren Antrag zum Zwecke des Erwerbs einer
landwirtschaftlichen oder städtischen Heimstätte, als
Ablösung eines Teiles ihrer laufenden Bezüge, eihe ein­
malige Abfindungssumme auszuzahlen. Bei den Kriegs­
beschädigten kommen fÜr diese Ablösung die Kriegs-,
Verstümmelungs- und Tropenzu]agen; bei der Krieger­
witwe die Hälfte des Witwengeldes in Frage-. Es ist
selbstverständlicb, daß dem Antrage der Bezugs­

I berechtigten in ihrem eigenen Interesse nur lIntet' ge­
wissen V Ol'aussetzungen entsprochen werden kann. Es
muß die Sicherheit bestehen, daß bei der beabsichtigten
Verwendung des Geldes der Besitz des Kriegs"

Lötrohrfiamlne beseitigt. Die Stärke und festigkeit beschädigten oder der Kriegerwitwe nicht in die Gefahr
der GuBasphaltscbicht bi,etet selbst starken mechani- gerät, verloren zu gehen. h.
sehen Beanspruch1mgen genügend Widerstand. Während Da der Berechnung der Abfindungssumme das
die Anstriche einem \Vasserdruck von 4 Atm. wider- Lebensal'ter des Al1spruchsbcrechtigten zugrundegelegt
stehen, hält der Verbund von Gußasphalt qnd Beton wird. so kommen ganz verschieden hohe ßeträge zur
bis zu 8 Atm. Wasserdruck aus. Auszahlung. Es sei hier ein Beispiel fÜr Kriegs

Eine Gruppe besonderer Art bilden die wasserab- bcschädi).!;te und ein solches für Kriegerwitwen ange w
weisenden Zemente. Bei diesen wird entweder dem führt. Der Mann im mittleren Alter von 35 J ahTen
Zement nach der Herstellung in der Fabrik 1 v. 11. einer   würde als Abfindung für die Kriegszulage 2700 Mark.
Kalkseife untermischt, oder es wird ihm feingemahlenes für die Verstümmelungszulage 4860 Mark und für die
bitumenhaJtiges Gestein in solcher Menge zugesetzt, doppelte' Verstiimmelungszulage 9720 M'ark erhaIten.
daß der Bitumengehalt im Zement etwa 1 v. Ii. be- Die Ablösungssumme für Kriegszulage und Yerstümme­
trägt. Die Verarbeitung solcher Zemente ist genau die lungszulage vlürde also in diesem falle 7560 Mark und
gleiche, 'W11e die gewöhnlichen Zements, nur macht sich bei der Zuerkennung der doppelten Verstümmelungs­
beim Anmachen des 'Mörteis oder Betons die wasser- zuiaKe gar 12420 Mark betragen. Die 35 Jahre alte
abweisende Kraft des Zements geltend: indem längere Kriegerwitwe erhält als Ablösung des halben Witwen
Durchmischung erforder'lich wird, um dIe trockene Ze- gelde  als Witwe eines Gemeinen 3000 Mark, eines
mentsandmischung Kieichmäßig mit dem Anmache- Unteroifiziers 3750 Mark und eines Peldwebe1s 7500
wasser zu verrUhren. Die Druckfestigkeit derartiger Mark. Die laufende Rente. die bei dem Kriegs­
Zemente lmmmt der des entsprechenden Portlan,d- beschä.digten je nach Beschädigung und militärischem
zementes ohne Zusatz in den meisten fäHen völlfg Dienstgrad bis 540, 600, 720 b"w. 900 Mark, bei der
gieich. Die W.derstandskraft gegen Säureangriff ist KrIegerwitwe 400, 500 bzw. 600 Mark jährlich beträgt,
etwas höher, bezüglich der W.asserdnrchlässigkeit wÜrde nach wie vor bei dem Kriegsbeschädigten ganz,
findet sogar eine erhebliche Verbesserung des gewöhll- bei der Kriegerwitwe zur Hälfte ungekürzt zur Aus.
lichen Portlandzements statt, indem d ese anf ein zahlung; ".,kommen.
Bruchteil herabgesetzt wird. I Es ist als sicher anzunehmen. daß viele Anspruchs­

Folgende Zusammenstellung zeigt das Verhalten berechtigte diese Oplegenheit wahrnehmen werden,
eines solchen Zements hinsichtlich der Wasser durch- um in den Besitz der erforderlichen.. baren Mittel zum'
lässigkeit im Vergleich zu dem Zement aerselben fa  Erwerb einer Eigenheimstätte zu kommen. Besonders
brik ohne den wasserabweisenden Zusatz. Die Mischung für schwerer Beschädigte und ganz besonders dann,
für die Versuchskörper betrug 1 Teil Zement und wenn sie und die Frau vbm Lande stammen, bietet sich3 Teile Sand. so eine Möglichkeit, zur Schaffung einer nenen. unab­

Dur c h gel ass e n e Was S e r m eng e . hängigen und auskömmlichen BrotsteIle. Viele dieser. Krieger zeigen denn auch großes Interesse für die land­

1 nach 7 Ta en I nach 28 Tagen wirtschaftliche Arbeit selbst dann, wenn sie vor Aus wmit Zusalz lOhneZusatz mit Zusatz lohne Zusatz bruch des Krieges eine Reihe von Jahren als Industric­

1 I I I arbeiter in der Großstadt tätig waren. Sie glauben mit
bei 6,3 Atm. 13.8 g 85.5 g 14,3 g 29,2 g Recht, daß eS ihnen auf dem Lande und besonders auf
" 1 } nicht gemE's<:;en. 25,5" 135,;" eigenem Grund und Boden zuerst möglich sein wird,,. 2 37,8" 204._.. sich noch in nutzbringender Weise zu betätigen.. So
Wenn keine besonders hohen AnsprÜche in bezug- wird mancher in früheren Jahren von dem Lande in die

aui dIe WasserdurcJJiässigkeit gesteHt werden, könuen Stadt gezogener Kriegsbeschädigter jetzt wieder von
solch" Zemente sicher mit gutem Erfolg angewendet der Stadt auf das Land zurückkehren, Aus dem ehe­
werden. Bei höheren AnsprUchell soJlte man aher maligen Industriearbeiter, aus dem großstädtischen un­
immer zum Zusatzmittel oder Anstrich greifen. gelernten Arbeiter wird der Kleinbauer. Es würde zn

weit gehen, wollte man an dieser Stelle eingehend ans..
führen, wie solche KriegsbeschädiKten durch den Zu­
sammenschluß in Wirtschaftsgemeinschaften, auf gew
eignetem Gelände mit anderen Kleinbauern in Sied­

"'lungen vereinigt, in die Lage kommen, nicht nur ihr
Land iu zweckmäßiger Weise zu bestellen, die ihnen
eine gute Ernte in Aussicht stellt;:sondern auch ihre Er­
zeugnisse gegen entsprechende Bezahlung an den Mann
zu bringet1- Nach den vorstehenden aIlgemeinen Aus­
fÜhrungen folge hier eine Besprechung darüber, wie das
Haus des KJeinbauern beschaffen sein muß. der sich
vornehmlich mit dem Gemiiseball und der Kleintierzucht
zu befassen gedenkt.

für diese unsere Kriegsbeschädigten und ihre neuen
Berufsgenossen, auch für die zahlreichen Rückwanderer,
deren An iedlung in. Kurland vorbereitet wird. wird die
Errichtung einer besonderen Iiausart. die des ,Wohn
und Vlirtschaftsgebäudes des Gemüsebaucrl1 und Klein
tierzüchters. erforderlich. Denn nicht nur der Gemüse.:
bau, auch die KJeintierzttcht kann für die Bewohner
dieser Kleinballcrn-Siedlungen zu einer ergiebigen 'Ein

D=1:i
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nahmequelle werden. Besonders d.er Kriegsbeschädigte,
der infolge der Art der Beschädigung nicht in der Lage
ist, schwerere körperliche Arbeiten zu verricbteTI, wird
sich mit besonderer Vorliebe und deshalb mit gutem
ErfoJg der Kleintierzucht widmen. Das i hier zur Be
sprechung stehende traus muß deshalb für den Auf­
enthalt der Menschen, die Kleintierzncht nnd die Land­
und Gartenbestellung gleich zweckmäßig gestaltet
werden. .Es wird dem Kleinbauern immer lieber sein,
mit seinen Tieren unter einem Dache vereinigt zu sein.
Das Zusammensein von Menschen und Tieren in einem
Hause schließt für den wenig umfangreichen Betrieb des
Kleinbauern so große Vorteile in sich, daß bei der Ent­
wurfsaufstellung für das Haus des Kleinbauern unbe­
dingt angestrebt werden muß, eine Lösung zu erzielen,
die besonders auch in dieser tlinsicht befriedigt,

Wir denken uns das Gewese des Oemüsebauern
und Kleintierzüchters als einen garten. und landwirt­
schafWehen, und zwar in erster Linie gartenwirtschaft­
lichen Betrieb, dessen Wohn. und Wirtschaftsgebäude
an der Straße, von dieser vielleicht durch die Anlage
eines' 10 Metcr tiefen Vorgartens zurückgerückt, stcht
und von dieser in der Mitb des Grundstücks eine Auf­
rahrt erhält, die durch die Tenne des Gebäudes führt und
etas Grundstück in seiner ganzen Tiefe in zwei HäUten
teilt. Demnach bildet den Mittelpunkt des vordoren
Teiles des Geweses das Haus, von dem aus das Ganze
bewirtschaftet werden soll. Auf der einen Seite der
Auffahrt befindet sich vor dem trause und seitlich des
Hauses der Ziergarten, auf der Gegenseite das Gehege,
der umwchrte Auslauf für die hier zur Zucht kommen­
den Kleintiere. Hinter dem Iiause befmrlet sich in
dessen ganzer Längenausdehnung der Arbeitshof und
hinter diesem, durch eine lebende Hecke vom Vorder
teil des Grundstückes, den Nachbargrundstücken, wie
auch dem hinter ihm liegenden gleichfalls zu diesem
Gewese gehörigen freien felde getrennt, der mit Obst­
bäumen bestellte Gemüsegarten.

Im Wohn- und Wirtschaftsgebäude dieses Geweses
ist selbstverständlich eine genügende Trennung der Auf.
enthaltsräume von Mensch und Tier erforderlich. Sie
wird. am wirksamsten durch die Anordnung der durch
das ganze Hans reichenden Tenne erreicht. Diese
Tenne oder Diele ist der Raum des Hauses, von dem aus
traus, Stoll, rIof und Garten leicht zu iibersehen sein
müssen und dadurch zweckmäßig bewirtschaftet werden
können. Von ihr aus vermitteln auf der einen Seite
Türen d.en Zugang zu den Wohnräumen der Menschen,
wie auf der anderen Seite neben futterklappen solche
die Verbindung mit den Ställen der Tiere bewirken.
Weiter fUhrt von hier aus eine' Treppe zu dem Dach­
raume und unter dieser Treppe  ine solche zu den
Kellerrällmen des Hauses. Von der vorderen Stirn­
seite der Tenne betritt man durch eine GehWr im
großen Tor das Iiaus und erreicht, die Diele durch­
schreitend, auf der entgegengesetzten Seite den
Arbeitshof.

Wie in der menschlichen Wohnung die Entstehung
schlechter GerÜche am wirksamsten durch eine griind­
Hche Reiu'haltuug und regelmäßige Durchliiftung er­
reicht wird, so auch in StaIlräumcll. Die sorgfältigstc
Reinhaltung der Ställe und die erforderliche Durch­
liiftnng der Stall räume kanu aher nur dann in dem lvJaße,
wie sie zur Verhütung des Eindring-ens der von den
Tieren kommenden GerÜche in die Wohnräume der
Menschen notwendig ist, e folgen, wenn die der Rein­

haltung und Durchlüftung dienenden, als zweckmäßig
erkannten Vorkehrungen und Einrichtungen, von vorn.
herein vorgesehen werden. Der KJeinbauer, der er­
kannt hat, daß Reinhaltuug 'und Durchliiitllng der StalI­
räume dem Gesundheitszustande und Gedeihen der
Tiere und somit seinem Wohlstand förderlich sind,
fordert als Bauherr die Anordnung _ solcher Einrichtun­
gen. Das Vorhandensein einer Wasserleitung würde es
ermöglichen, mit einem Schlauche täglich eine gründ­
liche Ausspülung der Stallräume vorzunehmen. Die
Stailräume und auch besonders die Stail- und W ohn­
räume trennende Diele müssen so mit :fenster, auch die
großen Torflügel der Diele mit I'ensterfIiigel versehen
sein, daß eine grilndliche DurchJüftung und Beleuchtung
der Räume, also auch eine leichte Reinha!tung durch
fiihrbar ist.

Die Anordnung der Diele zw-ischen den Wohn- und
StaIlräumell ermöglicht es dem Kleinbauern, jederzeit
und bei jeder ,V.ritterung auf dem kürzesten Wege zu
seinen Tieren zu gelangen. Das ist ganz besonders
wichtig für den kriegsbeschädigten Kleinbauern, der in
folge seiner Beschädigung oder Krankheit sich keinen
großen Anstrengungen oder jedem Wetter aussetzen
kann, der aber, weil er die Verrichtung der land\virt- ,
schaftlichen Arbeiten zur Iiauptsachc- seiner frau lind
seinen Kindern überlassen muß, die Zucht llnd Pflege
der Tiere übernommen hat.

für die Unterbringung aui diescm Gewese kommen
in frage: 1 Kuh, 2--3 Schweine, 1-2 Ziegen, Kanin­
chen, Enten oder Gänse, Hühner und Tauben. Die
Haltung von Pferden erÜbrigt sich, weil \vir dieses Qe
wese als ein Einzelgehöft einer Siedlung mit genossen­
schaftlichen Einrichtungen ansehen. AufKabe dieser
Einrichtungen wird es u. a. auch sein, von dem einzel
nen Kleinbauern die Arbeiten zn übernehmen, zu deren
Ausführung Pferde, \Vagen und landwirtschaftliche Ge­
räte und Maschinen erforderlich sino. So kommt aiso
nicht nur der Pferd.estaJl, sondern auch die \Va en­
halle nsw. für das Wohn- und Wirtschaftsgebäude des
GemÜsebauern in fortfall. (Schluß folgt.)c=o

Verschiedenes.
Baukostenüherteuerungs_ZuschuB. Das Reich gibt

bekanntlich zur Deckung der BaukostenÜberteuenmg;
500 Miilionen Mark, die als Hälfte eines Betrages ge­
dacht sind, dessen andere Hälfte yom Staate und den
Gemeinden aufzubringen ist. Es handelt sich also um
rund 1000 Millionen Mark Zu s eh Ü s se, womit sich
auch schon etwas anfangen läßt.

Die Gemeinden haben also ein Viertel der Über.
teuerung aufzubringen. 'So hat auch die Stadtverord­
n'eteu-Versammlung zu Dan Z I g: am 21. Januar 1919
rund 500000 Mark als Baukosteniiberteuerungen bc­
\viIIigt. In Danzi  ist das Verhältnis der Lecrwoh­
nuugen in den Jahren 1917 und 1918 auf 0,4 v. H. ge­
sunken. Im Jahre 1918 ist bcispiels\veise nur ei tl
ei TI Z i g e s \V 0 h TI h 'a u s, ein Eillfamilicnhaus, neu
.ebaut worden.

Da die Zuschüsse als Baukosteniibetteuerungen so­
wohl gemeinnützigen Bauvereinigungen ais auch Ein el_
unternehmern gewahrt w rden können, die K!ein- une!
Mittelwohnungen errichten, so ist ein \Vettbe\\:eTb an­
geregt, der nicht zn unterschätzen ist. An d!c Hergabe
der Baukostenüberteuernng ist nur die Beding!mg g w
knÜpft. daß die Bauherren sich verpflichten mUsseu,
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mindestens 10 Jahre lang die Mieten, einschließlich aller
Nebenausgaben, nUr mit vorherigerZu timmung derStadt
festzusetzen, das Grundstück ohne gleiche Zustimmung
nicht zu anderen als \Vohnzwecken zu benutzen und
kinderreiche familien sowie Familien von Kriegsteil­
nchmern vorzugsweise zu berÜcksichtigen. Diese Ver­
pflicqtungen sind g,fuudbuchlich zu sichern.

Durch diese fürsorge der öffentlichen Gewalten
wird hoffentlich der' herrschenden \Vohnungsl1ot wirk­
sam begegnet werden. Deutschlands Bevölkerung ver­
mehrt sich jährlich um etwa eine MiIlion, und dieser
überschnß will doch untergebracht sein.

tL Mankowskj in Danzig,
für BaukoStenzuschüsse zu Arbeiterwohnungen,

wenn die Gemeinde zu ihrer Aufbringnng nicht in der
Lage ist, wird im Runderlaß des Staatskommissars fÜr
das Wohnungswesen am 26. 12. 18 (s. O. B.-Ztg. Nr. 3.
1919) auf die Lösung dieser frage im Kreise Osterode
hingewiesen. :Über das dort angeordnete Vertfahren
gibt der Bericht vom Kreistag Osterüde am 19. Januar
1917 Auskunft. Ihm ist zu entnehmen, daß der Kreis
unter Beteiligung mit einem gewissen Vermögen sich
gemeinsam mit den Städten, Land- und Gutsbezirken
des Kreises zu einer KleinsiedlungsgeselJschaft zu­
sammengeschlossen hat. Das So gewonnene Stamm­
kapital nebst einem Teil des späteren l ejngewjnne
dienen ausscl1ließJich zur ErfüIlung des GeseJIschafts­
zweckes und seiner zukÜnftigen Sicherung. Weiter
wurden vom Kreise Mittel bereitgesteIlt Z!ir Schaffung
von Arbeitermiethäusern in Gemeinden, die die Liefe­
rung von Pachtland (Garten- und KartoffeIland) liber­
nehmen und die zur Tilgung und Verzinsung der Bau­
kösten erforderlichen Jahresbeiträge aufbringen müSSen.

deo

für die Praxis.
Wieviel Baustoiie gehören zu einer Klelnwobnung?

In der gegenwärtigen Zeit, in der viele gemeinnützige
Vereinigungen, industrieile und gewcrbJiche Unter­
nehmungen u. dgl. sich mit der Planung von Kleinwoh­
nungen befassen, ist 'diese frage fÜr den Architekten,
Bauunternehmer und Maurermeister von außerordent­
licher Wichtigkeit. Unter iiblichen Verhältnissen kann
man für eine Kleinwohnung folgende Baustoffe rechnen:
22 750 Stuck gebrannte Ziegelsteine, 4100 Stuck Dach­
steine, 10,2 cbm gelöschten Kalk, 1,2 Tonnen Zement
und 7,0 bis 7,5 cbm geschniltenes Bauholz. Die Kosten
für eine solche Kleinwohnung einschließlich Waschhaus
'und Kleintierstail belaufen sich aui etwa 8000 bis 8500 dlt.
Je nach An der A uSfiihrung (Grundrißanord)1Ung,
KeIlergeschoßhöhe, Erdgeschoßhöhe, Anzahl und Stärke
der Scheidewände usw.) werden die angegebenen
Massen mehr oder weniger von den angegebenen Zahlen
abweichen. Die Ermittehmg der genauen Werkstoff­
massen ist natmgemäß nur auf Grund einer genauen
Bauzeichnung möglich. flir schnelle und. iiberschWgliche
Kostenberechnungen, wie solche zuweilen vom Maurer­
meister angefertigt werden mÜssen. genUgen die ange­gebenen Zahlen vollständig. Ha.

Amtliches.
Reicbs-Sledlungsverordnung. Am 29. Januar d. J.

erschien die Verordnung der Reichsregierung zur Be­
schaff4ng von landwirtschaftlichem Siedlllngslalld. Ihr
ging bereits am 23. Dezember 1918 ein ErJaß der preu­
ßischen Regierung betreffend das gesetzliche Vorkollfs­

recht an land- und fOl'stwirtschaftlichen BesitzungeIt
voraus (s. O. B.-Ztg. Nr. 8, 1919), nnd ist lant Ver­
fÜgung des Landwirtschaftsministeriums vom 20. Ja­
nuar d. J. auch bereits das staatliche Vorkatifsrccht an
die gemeinnü'tzigen provinziell organisierten SiedJungs­
gesellschaften Übertragen. Sie sind also jetzt sowohl
nach Reichsgesetz als auch nach preußischem Recht
vorkaufsberechtigt. Die Reichsverordnur]i; verpflichtet
ferner die Bundesstaaten, alle Maßnahmen hinsichtlich
Gesetz und Verwaltungen vorzunehmen. die für die
Ausführung erforderlich sind, in erster Linie Schaffungvon Siedlungsorgal1isationen. deo

Ver.f{ebul1g'sarten bei Notstandsarbeiten. fÜr de!1
Arbeiisbercich der Staatshochballverwaltung erläßt der
Minister der öffentJichen Arbeiten zum Runderlaß am
14. Dezember v. J. eine Ergänzung am 17. Januar 1919.
Danach diirfen Leistungen und Lieferungen, fÜr die
öffentliche Ausschreibung oder beschränkte Verdingung
vorgeschrieben ist, durchweg freihändig vergeben
\verden. Zur Beschleunigung der DauausHihrungen
wird empfohlen, den geeigneten unter deu-'Ortsbau­
beamten und den mit den Befugnissen, eines solchen
ausgestatteten Bauleitenden zur selbständi en Zu­
schlagscrteill1ug zu ermächtige11. Den Auftrag zum Be.
ginn der Arbeiten kann der Baube-amte im gleichen
FaIle zugleich mit dem Zuschlag erteHen, vorbehaltlich
der PrÜfung und Genehl11igun  des etwa abzuschließen­
den Vertra  durch die vorgesetzte Behörde. de.

Ausstellungswesen't
Garteustadt-Si$dlungen, Heimstätte" und Klein­

wohnhausweseu. sind der Inhalt einer Ausstellung, die
die gemeinnÜtzige Bau-:" und jSiedlungsgenossenschaft
Gartenvorstadt Liegnitz, E. G. m. b. H., im Pa[mens<13.1
des Schießhauses. Liegnitz, vom I. bis 3. März d. J.
veranstalten "dl1. Es sollen gezeigt werden: Be­
bauungspläne VOll Gartenstadt und Heimstätten, Sied­
Jungen, Schaubilder, Zeichnungen, Grundrisse und .Mo­
delle von Kleinwohnhäusern als Einiamilien- und
Doppelhäuser u. a. m. Am 3. März finden außerdem
noch einige Vorträge Über gemeinnÜtzige fragen statt.

deo

Rücherschau.
Die Volkswohuung. Zeitschrift für Wohnnngsbau und

Siedlmigswesen. Herausgegeben von Dr.-Ing. Walter
,Curt ßehrenpt, Regierungs-Baumeister. Verlag von
Ernst u. Sohn in BerIin. Preis halbjährlich zuzü$!;lich
ühersendungsgebiihren 11 eil. ­

Die Zeitschrift will sich d,em gesamten Qebiet der
Wohnun>$- und BanpoIizeiKesetzgebung, der Geldbc­
schaffnng für den Wdhnnngsbau sowie des Realkredit­
wesens widmen, .unter besonderer Beachtung der in
der übergangszeit wichtigen fragen, die mit der Ab­
änderung der überteuerungsbeträge zusammenhängetl.
Das 1. lieft dieser Neugriindung ist am 10. Jannar er­
schienen.

luhalt.
Dichtungs- und Schutzmittel für Beton. - Das \Vohn­

und Wirtschaftsgebäude des Gemiisebauern und Kleintier.
zÜchters. - Verschiedenes.

Abbildungen.*
Blatt 25-26. Architekt Louis Strunk in Kiel. Beitritge zum

Kleinwohnnngsbau. Nr.3 u. 4.
Nach   18 des Kunstscbutzgesetzes ist ein Nachbanen nach dtn hier :lb­

gebild("ten Bauwerken und wiedergegebenen Pliinen unzuJässig.

chriftleitung: Architekt Professor Just und Bauingenieur Stache. a Verlag: Paul Steinke, Breslau, SandstraBe 10.
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